
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 52 (1926)

Heft: 32

Artikel: Die Schreibmaschine

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-459574

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 01.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-459574
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


£)te @d)retfcmafcf)tne
Gt tjatte fiefj aïs ©djtiftfteïïet etabliert, ba er fiefj um*

fonft nadj einem beffern ftanbroetfe umgefefjen. Sa 50m
©djriftfteller eine ©djreibmafdjine gefjört mie jum SJÎaurer
bie Äette, fo forberte er bon berfdjiebenen ftäufern, bie fidj
mit bem ftanbel foldjer SJîafdjinen befaffen, Offerten ein,
obrooljl er feinesmegs mufete, loie er bie SJÎafdjine bejahten
follte. ©r badjte fidj, es mürbe fidj fdjon mit ber geit ein
SJÎobuê finben, ber beiben Seilen geneljm fei. Sies badjte
et nidjt etma aus oberflädjlidjet ©efinnung fjeïauê, fom
bern auf ©runb bebeutfamer geidjen, bie ibm gemotben.

Gê tjatte fidj nämlidj foigenbeê ereignet: ftn ber bödjften
Sîot fjatte er fidj entfdjloffen, mit einem 93etfidjetungê;
agenten jufammen einen ftanbet mit £)bft ju organifieren.
Gr foïïte einfaufen. Ser SIgent mürbe bie SBate an ben
SJÎann bringen. SSermöge feiner afabemifdjen SBilbung mies
SJÎûïïer jmeifelloê bie gätjigfeiten auf, bie jum ftaubel in
Sageräpfeln unb in Äodjobft getjören. SBaê itjm an ©pejial*
fenntniffen etma fefjlen modjte, bas mar burdj bie rüljm*
lidje Gtfafjtung ju ermerben. Sie ©ituation im fiebrigen
fefjr günftig. Ser Äutott mies menig unb biel ju teures
Obft auf. Gê maren aïïe 33ebingungen jum ©elingen bes

ftanbetê gegeben.
Sodj ber SJÎenfdj benft unb ©ott fenft, ein ©pridjtoott,

bas SJÎûïïer ganj bergeffen fjatte.
Ser junge Dbftljänblet batte feine brei Äoffer mit SDtürje

unb Sîot gepadt, roäljrenb bie füblidje ©onne glüljeub auf
bas ©djiefetbadj über feinem Äopfe gebratutt. Sie Äoffer
tjarrten im ftauêgange auf beu Gamion, ber fie abfjoleu
foïïte.

Ser Obftfjänbfer fjatte bie lebte Sîadjt im alten Staunte
gefdjlafen, bas fjeifet, er tjatte ftdj unrufjig auf feinem fjar
ten SBette bin unb fjer geroäljt, ba es ifjn immer fettfomer
bünfte, bafe et bielleidjt übermorgen auf bem 23aslcr Äir*
fdjenmatfte einfaufen foïïte. Sas tätige Seben abet locftc
ibn bodj. Gt batte SBilfjeïm SJteifter gelefen, ben grünen
fteinridj unb ©penglet. Gt toat übetjeugt, bafe bie Sage
bet Äunft gejäblt feien. Saê alte Gutopa nnb bas junge
Sfmerifa fämpften um ben 23efitj feinet ©eele mie ©ott unb
bet Seufel um bie ©eele ftiobê, obet mie Sugenb unb Saftet
um jene bes Retîntes am ©djeiberaege.

SBänn Stjt fet Sürctjer ßo'roebrä'u bänb, fo tauf t

roiter bi« jur grofje Uoft'cbt!"

SBie er bie Slugen öffnete, als bet erfte ©onnenftrabl
in feine S3ube fiel, ba fafj et eine ©pinne getabe übet fei*
nem Äopfe bie SBanb fjetab ftefjen. ©ie fteljte müfjfam.
Slls cr redjt tjirtfafj, entbedte et, bafe bie ©pinne nut fünf
SSeine fjatte. ©pinne am SJÎotgen unb nut fünf S3eine.

Sîidjtsbeftomeniget erfjob et fid), ftütjte einen Äübef faites
SBaffet übet bie 33tuft unb frottiette fidj nadj ftetjenêluft.
SJÎan benfe: Sltbeit, tätiget Seben, jnbuftrie, neue SBelt

Âaugummimiïïionâr
Gr fjatte jmei ©tunben auf ben Gamion getoartet. Sie*

fer fam nidjt. ©tatt beffen abet fam ein Selepljon, bas

ifjm bie nüdjtetne SJÎitteitung überbtadjte, man Ijätte bes

Slgenten SBobnung betfiegelt. Sas mat fatum, ©ein ©ott
moïïte ibn nidjt frei geben. Set ftunget folterte itjn. 3ei^eit=

fdjinber, journalift SBarum nidjt? ©oetfje tjatte geuit
feton gefdjrieben. Softojerosfrj fjatte fo begonnen. SBagncr
fjatte Sîoten copiett.

- ©ieben ©efdjäfte fanbten ifjm Offerten. Sîut eines rc
agierte nidjt.

Sann fam unertuartet eines Sages ein Seiegramm:
1 Ubr 45 anläuten, Sugano, 289, Sßrelt bon SBaifer." Gilt
SBunbet, fidjet ein SBunbet in letzter ©tunbe, fein groeifel.
SJÎûïïer fjatte nämlidj bot SBodjen fdjon ein jnfetat er*

laffen, in bem er feine gäfjigfciten afs Gbauffeur ange=

triefen. Senn bies gefjötte auaj mit ju ben gtudjtbcrfudjeu
bot bem Stufe feines ©ottes. ©eine jnfetate abet maren
erfolglog geblieben. Gt tjatte fdjon geroufet, bafe fie erfolg*
tos bleiben mürben. Sîidjtsbeftomeniget Gin mobet*
ner SJÎenfdj berfudjt fein ©lüd nidjt nur einmal. Sîun

batte fein jnfetat cin S3aron gelefen, fjatte fidj bie Slbreffe

gemerft, befanb fidj nun in Sugano ofjne gafjret, ba biefet
fidj itgenbroie nidjt beroäfjrt, moïïte nun nadj Italien
gmeifeflos ein fterr 33aton Sßrell bon Sßaifer. Set Sîame

mat feftfam. Sodj es gab fo biele feltfame Sîamen, es gab

Seibunbgut, ©atanas, ©auetblid matunt foïïte es ba

feinen Sfkeïï bon Sßaifet geben?
33or lautet Slufregung afe et nidjts ju SJÎittag. Gr eilte

auf bte 33oft unb fudjte nadj bem Siumero 289, ftatt bafe

et ben Steft ftafetniuê jum bierten SJÎale aufmätmte. Gr
fanb bic Stummer. Gs Ijanbelte fidj um bie Sîummet eineê

befdjeibenen ©aftljaufes. Gine etfte Gnt*
täufefjung. Stbet gibt es nidjt Gigenbröbler
bon ©rafen unb ©äronen?

Gnblidj mar bie ©tunbe gefommen, in
bet fidj bas SBunbet ereignen fottte. Gr
lautete 289 an. ©ein fterj flopfte fo ftarf,
bafe bte Äabine Ijötbat fibriette. Set fterr
33reïï fei nodj nidjt angefomnten, fjiefe es,

es fet ja ûbrtgenê audj nodj eine halbe
©tunbe ju früfj. SJÎûïïet moïïte pünftlicb
fein. Sîun mar er ju früfj gemefen. Silin*
ber Gifer - Gt bejafjlte 70 Stoppen,
bejaljltc fie, btafe gemorben bis in bic

ftaarmurjcln, mit bem fetjten günflieber.
Sîadj einet balben ©tunbe läutete et mic-
bet an. Gt badjte fidj, bafe er biefen 23c*

ttag balb tjunbertfadj alê Gbauffeur eineê
S3aton§ eingeholt. Set ftett Pteïï melbete

fidj. Gt fptadj ibn mie ein gemütlidjcr
©djroeijer in beftem gütibeutfdj an. ttnfci
ftctb mufete nietjt, bafe SJteÏÏ ein ©djroei*
jetgefdjfedjt fei. Gin eingefaufter ©cfjroei*

jet mobt.
SJÎûïïer frug nadj 33reïïê SSegebt. Sßrcll

erroiberte bieber, er lüiffe bodj fdjon, too*

rum eê fidj hanbfe. Sttê SJÎûïïer bernetutc,
erflärte ifjm jener, er babe °°dj eine

©djteibmafdjinen*Dffette berlangt. Gr,
33reïï, merbe mittags um 3 Ufjr in So*

carnö fein. Gt metbe ihn befudjen, et
bringe bic neuefte SJÎatabot, SJÎobefl mit
©tedjmaljc, ein fleineê SBunber um nur

lieber no brefoiertel ©tunb
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Die Schreibmaschine
Er hatte sich als Schriftsteller etabliert, da er sich

umsonst nach einem bessern Handwerke umgesehen. Da zum
Schriftsteller eine Schreibmaschine gehört wie zum Maurer
die Kelle, fo forderte er von verschiedenen Häusern, die sich

mit dem Handel solcher Maschinen befassen, Offerten ein,
obwohl er keineswegs wußte, wie er die Maschine bezahlen
sollte. Er dachte sich, es würde sich schon mit der Zeit ein
Modus finden, der beiden Teilen genehm sei. Dies dachte

er nicht etwa aus oberflächlicher Gesinnung heraus,
sondern auf Grund bedeutsamer Zeichen, die ihm geworden.

Es hatte sich uämlich folgendes ereignet: Jn der höchsten
Not hatte er sich entschlossen, mit einem Versicherungsagenten

zusammen einen Handel mit Obst zu organisieren.
Er sollte einkaufen. Der Agent wiirde die Ware an den

Mann bringen. Vermöge seiner akademischen Bildung wies
Müller zweifellos die Fähigkeiten auf, die zum Handel in
Lageräpfeln und in Kochobst gehören. Was ihm an
Spezialkenntnissen etwa fehlen mochte, das war dnrch die rühm
liche Erfahrung zu erwerben. Die Situation im Uebrigen
sehr günstig. Der Kurort wies wenig und viel zu teures
Obst auf. Es waren alle Bedingungen zum Gelingen des

Handels gegeben.
Doch der Mensch denkt und Gott lenkt, ein Sprichwort,

das Müller ganz vergessen hatte.
Der junge Obsthändler hatte seine drei Koffer mit Mühe

uud Not gepackt, während die südliche Sonne glühend auf
das Schieferdach über seinem Kopfe gebrannt. Die Koffer
harrten im Hansgange auf den Camion, der sie abholen
sollte.

Der Obsthändler hatte die letzte Nacht im alten Raume
geschlafen, das heißt, er hatte sich unruhig auf seinem harten

Bette hin und her gewälzt, da es ihn immer seltsamer
dünkte, daß er vielleicht übermorgen auf dein Basler
Kirschenmarkte einkaufen sollte. Das tätige Leben aber lockte

ihn doch. Er hatte Wilhelm Meister gelesen, den grünen
Heinrich und Spengler. Er war iiberzeugt, daß die Tage
der Kunst gezählt seien. Das alte Europa und das junge
Amerika kämpften um den Besitz seiner Seele wie Gott und
der Teufel um die Seele Hiobs, oder wie Tugend uud Laster
um jene des Herkules am Scheidewege.

Wänn Ihr kei Zürcher Löwebräu händ, so lauf i
witer bis zur Frohe Ussicht!"

Wie er die Augen öffnete, als der erste Sonnenstrahl
in seine Bude fiel, da sah er eine Spinne gerade über
seinem Kopfe die Wand herab stelzen. Sie stelzte mühsam.
Als cr recht hinsah, entdeckte er, daß die Spinne nur sünf
Beine hatte. Spinne am Morgen und nur fünf Beine.
Nichtsdestoweniger erhob er sich, stürzte einen Kübel kaltes
Wasser über die Brust nnd frottierte sich nach Herzenslust.
Man denke: Arbeit, tätiges Leben, Industrie, neue Welt
Kailgummimillionär

Er hatte zwei Stunden auf den Camion gewartet. Dieser

kam nicht. Statt dessen aber kam ein Telephon, das

ihm die nüchterne Mitteilung überbrachte, man hätte des

Agenten Wohnung versiegelt. Das war fatum. Sein Gott
wollte ihn nicht frei geben. Der Hunger folterte ihn.
Zeilenschinder, Journalist Warum nicht? Goethe hatte Feuil
leton geschrieben. Dostojewski) hatte so begonnen. Wagner
hatte Noten copiert.

- Sieben Geschäfte sandten ihm Offerten. Nur eines re
agierte nicht.

Dann kam unerwartet eines Tages ein Telegramm:
1 Uhr 45 anläntcn, Lugano, 269, Prell von Paiser." Ein
Wunder, sicher ein Wunder in letzter Stunde, kein Zweifel.
Müller hatte nämlich vor Wochen schon ein Inserat
erlassen, in dem er seine Fähigkeiten als Chauffeur
angepriesen. Denn dies gehörte auch rnit zu den Fluchtversuchen
vvr dein Rufe seines Gottes. Seine Inserate aber waren
erfolglos geblieben. Er hatte schon gewußt, daß sie erfolglos

bleiben würden. Nichtsdestoweniger Ein moderner

Mensch versucht sein Glück nicht nur einmal. Nun
hatte sein Inserat ein Baron gelesen, hatte sich die Adresse

gemerkt, befand sich nun in Lugano ohne Fahrer, da dicscr
sich irgendwie nicht bewährt, wollte nun nach Italien
Zweifellos ein Herr Baron Prell von Paiser. Der Name
war seltsam. Doch es gab so viele seltsame Namen, es gab

Leibundgut, Satanas, Sauerblick warum sollte es da

keiuen Prell von Paiser geben?
Bor lauter Aufregung aß cr nichts zu Mittag. Er eilte

auf die Post und suchte nach dein Nnmero 289, statt daß

er den Rest Hafermus zum vierten Male aufwärmte. Er
fand die Nummer. Es handelte sich nm die Nummer eines

bescheidenen Gasthauses. Eine erste
Enttäuschung. Aber gibt es nicht Eigenbrödler
von Grafen iind Baronen?

Endlich war die Stunde gekommen, in
der sich das Wunder ereignen sollte. Er
läutete 289 an. Sein Herz klopfte so stark,
daß dic Kabine hörbar fibrierte. Der Herr
Prell sei noch nicht angekommen, hieß cs,
es sei ja übrigens auch noch eine halbe
Stunde zil früh. Müller wollte pünktlich
sein. Nun war er zu früh gewesen. Blinder

Eifer Cr bezahlte 70 Rappen,
bezahlte sie, blaß geworden bis in die

Haarwurzeln, mit dem letzten Fünflicber.
Nach einer halben Stunde läutete er wieder

an. Er dachte sich, daß er diesen
Betrag bald hundertfach als Chauffeur eines
Barons eingeholt. Ter Hcrr Prell mel-
dete sich. Er sprach ihn wie ein gemütlicher
Schweizer in bestew Zürideutsch an. Unser
Held wußte nicht, daß Prell ein Schwei
zergeschlecht sei. Ein eingekaufter Schweizer

Wohl.
Müller frug nach Prells Begehr. Prell

erwiderte bieder, er wisse doch schon, wo
rum es sich handle. Als Müller verneinte,
erklärte ihm jener, er habe doch eine

Schreibmaschinen-Offerte verlangt. Er,
Prell, werde mittags um 3 Uhr in
Locarno sein. Er werde ihn besnchen, er

bringe die neueste Matador, Modell mit
Stechwalzc, ein kleines Wnnder um nnr

lieber no dreiviertel Stund
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©efrern noct) auf t)ot)en Stoffen - f> eu te roieber Sibgenoffen

460 granten. SJÎûIIer fragte, roiefo er unter falfdjem Sftamen

telegraphiert habe. galfd)er Sîame? Unmöglich! Gr fei ein
ehrlicher ©efcljäftsmann. 2)as Seiegramm müffe bei ber
telebhonifchen Uebertragung berftümmelt morben fein.
Ecco tutto SJÎûïïer lehnte ben 23efucl) ab, er habe leine
geit unb ïein (Selb. Ser güribieter 33aron fdjroatjte ge--

mütlid) meiter, bis SJÎûIIer abläutete, Grleidjtert atmete
er auf. SDann aber bejahrte er mit jitternbet ftanb fdjroerc
jmei granfen unb jetjn Stappen für bretfadjes ©efpräd).
SBenn ben Sßrelt hon Sßaifer nur ben Seufel holte! ©e=
fenften Äopfes, mie ein begoffener Sßubel, fddidj er fid) heim.

SJÎittags 4 ltt)r erhielt er ein jtoeites Seiegramm:
Slntomme 5 Utrr. Sßretl hon Äneifer."

SJÎûïïer flüd)tete fid) in bie S3erge.

Slls er fpät ab'enbs fdjmitjenb heimïommt, jeigt ihm bie
SBirtin freubeftrat)lenb ein fctjmudes, fdjmarjes Äöfferchen:
Gin fterr Sßrell liefe biefe 3Jîafd)ine für ©ie jurüd. Gr
merbe morgen früh um 8 Uhr miebertommen. Gr logiere
im ftotel Sielbebère.

SJÎûïïer rennt mit ber 3Jîafd)ine eine ©tunbe meit ins
S3elbebère auf fteilem unb holprigem SBege, ftets in Slngft,
cr tonnte mit ber SJîafd)ine bhtfaïïen. (gr alterte um jelm
$at)re auf biefem SBege. fterr 33reïï ift nicht ju treffen,
©ott fei Sant, er befinbe fid) in einer gefcbäftlidjen ©itmng.
SJÎûïïer gibt bte SJÎafdjine für ihn ab.

Stm SJcorgen in aïïet fterrgottsfrütje, als er nodj nid)t
ausgefd)Iafen, tjolt man ihn mieber ans Seiephon. Gr
loeigert fiaj. Gr läfet abläuten. Gr fei tränt. Gr berreife.
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Gestern noch auf hohen Rossen - heute wieder Eidgenossen

460 Franken. Müller fragte, wieso er unter falschem Namen
telegraphiert habe. Falscher Name? Unmöglich! Er sei ein
ehrlicher Geschäftsmann. Das Telegramm müsse bei der
telephonischen Uebertragung verstümmelt worden sein.
àec) tuttc» Müller lehnte den Besuch ab, er habe keine
Zeit und kein Geld. Der Züribieter Baron schwatzte
gemütlich weiter, bis Müller abläutete. Erleichtert atmete
er auf. Dann aber bezahlte er mit zitternder Hand schwere
zwei Franken uud zehn Rappen sür dreifaches Gespräch.
Wenn den Prell von Paiser nur den Teufel holte!
Gesenkten Kopfes, wie ein begossener Pudel, schlich er sich heim.

Mittags 4 Uhr erhielt er eiu zweites Telegramm:
Ankomme 5 Uhr. Prell von Kneifer."

Müller flüchtete sich in die Berge.

Als er spät abends schwitzend heimkommt, zeigt ihm die
Wirtin fteudestrahlend ein schmuckes, schwarzes Köfferchen:
Ein Herr Prell ließ diese Maschine sür Sie zurück. Er
werde morgen früh um 8 Uhr wiederkommen. Er logiere
im Hotel Belvédère.

Müller rennt mit der Maschine eine Stunde weit ins
Belvédère auf steilem und holprigem Wege, stets in Angst,
er könnte mit der Maschine hinfallen. Er alterte um zehn
Jahre anf diesem Wege. Herr Prell ist nicht zu treffen,
Gott sei Dank, er befinde sich in einer geschäftlichen Sitzung.
Müller gibt die Maschine für ihn ab.

Am Morgen in aller Herrgottsfrühe, als er noch nicht
ausgeschlafen, holt man ihn wieder ans Telephon. Er
weigert sich. Er läßt abläuten. Er sei krank. Er verreise.



Tea-Room Schulmeister in den Ferien Sittenbild)

Qin flcincê SJtcibel, fjalb nod) cin Äinb,

Jpatbnncft, à la SJcobe gefleibet,

Stumpft frau« baê Stâ'êdjen unb fpridjt biafïcrt :

Sie SJtänner ftnb là'ngfi mir verleibet,

3d) werfe mid) jetjt auf greunbinnen nur,
SJtit greunben ijt bod) nidjtê ju wollen,

3m 5Beib allein liegt bic fjodjfte jtultur,
Sa fdjöpfe td) auê bem SBollen."

©ne Jpalbroeltbame, fdjon »oll erblüfjt,
SJîtttê brin in ben beften Sfafjren,

©pridjt leife auf tl)re ©efäfjrtin ein,

Sie nod) nidjt ganj roelterfafjren :

Äaltfdjnaujtg nimmt man bte SJtänner ftetê,

©elbft barfft bu bid) nimmer »erlieben,

Unb jueft bir baê Jperj aud) in Reifer Dual,
Shtr immer eiêfatt geblieben!"

(5tn atteê Perblufjteê SJtäbet fpricfjt

3ur greunbin, jur fjübfdjen, jungen:

Sdj rate bir Ät'nbdjen, fei ntdjt ju flug,
Saê tft fdjon fo mandjer mißlungen.

Unb fommt bir einer unb 'ê Jperje podjt,

@o fomm ifjm getroft entgegen,

Unb frag ntdjt nadj ©elb unb frag nidjt nadj ©ut,
Saê ©lud* blütjt auf ftetntgen SBegen."

Unb neben mir faf ein fro'fjltdjeê Ätnb,

Saê fjordjte mit mir unb laufdjte,

SBie alleê »on redjtê unb alleê Don tinfê

Sßon glitt unb ßiebe nur plaufdjte.

Unb leife fdjob ftdj itjr Jpanbdjen in
SJÎeine berben, geroaltigen franfen,
Unb idj id) fügte ben firfdjroten 9Jtunb,

Scafürtt'dj nur in ©ebanfen. gränjdjen

Sin ^Jarabte«! 9tad) ben gerien muf mir bte ganje Ätafle einen 3tuffa%
über biefe ©egenb febreiben!"

Sie ©ibrcib in ofehtn
Stls er um 10 ltt)r auf einem ©djleidjroege bas Sorf

berlaffen mill, rennt ifjm plötjIH ber ©bejereiljänblet nadj.
SUüllet, ber bei ifjm ©cfjulben fjat, fütdjtet ein fdjatfes
Rencontre. Sr berfudjt, in Sätzen gu entflieljen. St ftoI=

pett unb fällt. Ser ftänblet ift neben ibm. 6t ergäfjtt ifjm
mit ftofeenbem Sltem, es habe ein ftett Sßtell eine ©ctjteib-
mafdjine füt ifjn abgegeben, ba et, SJÎûflet, es fo geroünfdjt.
ftett Sßtell feige jebes SSetttauen in ftettn SJcüIIer, ftett
SJtüllet fei ein bornefjmet unb teiajet ©entleman, fonft
roütbe et nidjt in SJÎonti rootjnen. St fjabe nun bie 9Jîa=

jdjine ins ftaus btingen laffen, ifjm, bem guten, bem

beften Äunben. Sine SJcatjnung jut gafjtung, natütlidj
SJÎûïïer ift nidjt fo bumm, man fann ©djulbnet auefj butdj
©üte jum gatjlen nötigen.

St roagt fidj nidjt fjeim.
Sie SJcafdjine betfolgt ibn mie ein ©efbenft.
Set ftunget nadj bem ftafetmustefte treibt iljn fd;Iiefe=

lidj.
Sa ftefjt fie, bie SJcafdjine, bas fleine SBunbet mit

©tedjroalje unb Sîormaltaftatut.
SJÎûllet bebt ben Sedel.
SJÎûllet fdjteibt jebn 3eiien-

SJÎûllet ift betloten. St roirb es nidjt metjr roagen, bie

SJÎafdjine aus ben gingern ju geben. St fdjreibt gcutlleton,
ftunbenlang. St fdjteibt in berfelben Sîadjt, bafe et bie

SJÎafdjine behalte. Ss roat ja bodj gatum. Stum batte fictj
Sßtell nidjt bettteiben laffen.

Sa melbet fidj ein ©idjtbtüdjiger aus bem etften ©tod.
SBenn ©ie mit bet SJÎafdjine ijter fdjteiben mollen, fo
fann idj ©ie nidjt länget tjier bulben. ©ie finb obnebin bic
SJÎiete boni botigen SJtonate nodj fdjulbig. ftà) bulbe unbe*

bingt feine ©djteibmafdjine im ftaufe."
SJÎûtlet blidt ifjn mit fragenben Stugen au.
SBieber ein Selepljon.
©ein Sefjtmeiftet im Stutofafjren melbet fidj. St braudjt

einen Sljauffeut füt feinen S3enjinliefetungsroagen.
SJcüIIer befiunt fiaj einen Stbenb, einen SJÎotgen; bodj

es gefdjiebt nidjts. Äeine ©pinne mit fünf SSeinen.
Stm folgenben SJcotgeu fätjrt et auf holprigem Saf>

roagen unb auf bolptiget ©ttafee 33enjinfäffer ju ben Äun=
ben, füt lumpige 150 gtanfen. Sabon bejablt et 50 gram
fen als etfte State an bie SJÎafdjine.

St roagt es nidjt mebt, fie aus beu gingetn ju geben.
St fütdjtet füt feine Sterben unb für feinen SSetftanb. e.a.

Um Reiben ft ein
Stings fdjroeigt bet ftain bet Ijeilig' alten Sßinien,

ftn gtauet ©tnmmfjeit tagt bet Opfetftein,
Set Sfeu tanft gleidj jüngelnben Strjnien
ftn grüne gänge bie Srihn'rung ein.

Sin Sßfauenaug' nippt an ben Silutglrjcinien,
Sie Sîatter lauert auf ben S3ife im SJÎoos,

Set ©onn'fttafjl fetbt bie Stinge ifjrer Sinien,
Sin morfetjer Deljroeig fällt mit in beit ©cljofe.

ftà) benf bes festen Äuffes bei Sürginieu

ftn ber Oftetia, bet ftitlen, in ©ottent,
ttnb füfjt' nodj, mie bon ifjtem ©djlag, bem fübnien,
SJÎein ©todjabn fdjmerjt, unb meine SBange btennt.
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8cIm1iiieÌ8ier in àen Serien
Kickenbach

Em kleines Mädel, halb noch ein Kind,

Halbnackt, à la Mode gekleidet,

Rümpft kraus das Näschen und spricht blasiert :

Die Männer sind längst mir verleidet,

Jch werfe mich jetzt auf Freundinnen nur,
Mit Freunden ist doch nichts zu wollen,

Im Weib allein liegt die höchste Kultur,
Da schöpfe ich aus dem Vollen."

Eine Halbweltdame, schon voll erblüht,

Mitls drin in den besten Jahren,

Spricht leise auf ihre Gefährtin ein,

Die noch nicht ganz welterfahren:

Kaltschnäuzig nimmt man die Männer stets,

Selbst darfst du dich nimmer verlieben,

Und zuckt dir das Herz auch in heißer Qual,
Nur immer eiskalt geblieben!"

Ein altes verblühtes Mädel spricht

Zur Freundin, zur hübschen, jungen:

Jch rate dir Kindchen, sei nicht zu klug,

Das ist schon so mancher mißlungen.

Und kommt dir einer und 's Herze pocht,

So komm ihm getrost entgegen,

Und frag nicht nach Geld und frag nicht nach Gut,
Das Glück blüht auf steinigen Wegen."

Und neben mir saß ein ftöhliches Kind,

Das horchte mit mir und lauschte,

Wie alles von rechts und alles von links

Von Flirt und Liebe nur plauschte.

Und leise schob sich ihr Händchen in

Meine derben, gewaltigen Pranken,

Und ich ich küßte den kirschroten Mund,
Natürlich nur in Gedanken. Fränzchen

Ein Paradies! Nach den Ferien muß mir die ganze Klasse einen Aufsatz
über diese Gegend schreiben!"

Die Schreib m aschin
Als er um 10 Uhr aus einem Schleichwege das Dorf

verlassen will, rennt ihm Plötz!' " der Spezereihändler nach.

Müller, der bei ihm Schulden hat, fürchtet ein fcharfes
ksneontrs. Er versucht, iu Sätzen zn entfliehen. Er stolpert

und fällt. Der Händler ist neben ihm. Er erzählt ihni
mit stoßendem Atem, es habe ein Herr Prell eine
Schreibmaschine für ihn abgegeben, da er, Müller, es so gewünscht.

Herr Prell setze jedes Vertrauen in Herrn Müller, Herr
Müller sei eiu vornehmer und reicher Gentleman, sonst

würde er nicht in Monti wohnen. Er habe nun die
Maschine ins Haus bringen lassen, ihm, dem guten, dem

besten Kunden. Eine Mahnnng zur Zahlung, natürlich
Müller ist nicht so dumm, man kann Schuldner anch durch
Güte zum Zahlen nötigen.

Cr wagt sich nicht heim.
Die Maschine verfolgt ihn wie ein Gespenst.
Der Hunger uach dem Hasermusreste treibt ihn schließlich.

Da steht sie, die Maschine, das kleine Wunder mit
Stechwalze und Normaltastatur.

Müller hebt den Deckel.

Müller schreibt zehn Zeilen.

Millier ist verloren. Cr wird cs nicht mehr wageu, die

Maschine aus den Fingern zu geben. Er schreibt Feuilleton,
stundenlang. Er schreibt in derselben Nach-, daß er die

Maschine behalte. Es war ja doch Fatnm. Drum hatte sich

Prell nicht vertreiben lassen.
Da meldet sich ein Gichtbrüchiger aus dem ersten Stock.

Wenn Sie mit der Maschine hier schreiben wollen, so

kann ich Sie nicht länger hier dulden. Sie sind ohnehin die

Miete vom vorigen Monate noch schuldig. Jch dulde unbedingt

keine Schreibmaschine im Hause."
Müller blickt ihn mit fragenden Augeu an.
Wieder ein Telephon.
Sein Lehrmeister im Autofahren meldet sich. Er braucht

einen Chauffeur für seinen Benzinlieferungswagen.
Müller besinnt sich einen Abend, einen Morgen; doch

es geschieht nichts. Keine Spinne mit fünf Beinen.
Am folgenden Morgen fährt er auf holprigem

Lastwagen und auf holpriger Straße Benzinfässer zu den Kunden,

für lumpige 150 Franken. Davon bezahlt er 50 Franken

als erste Rate an die Maschine.
Er wagt es nicht mehr, sie aus den Fingern zu geben.

Er fürchtet für seine Nerven und sür seinen Verstand, s.s.

Am Heiden st ein
Rings schweigt der Hain der heilig' alten Pinien,
Jn grauer Stummheit ragt der Opferstein,
Der Efeu rankt gleich züngelnden Erynien
Jn grüne Fänge die Erinn'rung ein.

Ein Pfauenaug' nippt an den Blutglycinien,
Die Natter lauert auf den Biß im Moos,

Der Sonn'strahl kerbt die Ringe ihrer Linien,
Ein morscher Oelzweig fällt mir in den Schoß.

Jch denk' des letzten Kusses bei Virginie»
Jn der Osteria, der stillen, in Sorrent,
Und fühl' noch, wie von ihrem Schlag, dcm kühnien,
Mein Stockzahn schmerzt, und meine Wenge brennt.
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